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IC ausweichen E einen fernen der KEigentlichkeit
Der Erkenntnisort einer lokalen eologie Im universalen Volk Gottes

ÜUlriıch rV\y?»"inkler, urg

Die eologıe hat angs ihren Status verloren, dass SIE selbstgenügsam ihre e1-
Kreıise ziehen könnte Z7/u bedrängend SINd dıe Anifragen der Gegenwart

udem aben die Theologischen Wiıssenschaften en usmaß erreicht, das E uNn-

möglıch macht, en gesamies Fachgebiet geschweıige denn die SANZC theologische
OrSChHuUuNng uberblicken DiIie Schwerpunktbildung 1st nıcht en VON außen

dıe Unıiversıitäten durch den Gesetzgeber herangetragene Pflicht, SOondern
dıe Theologischen Fakultäten auch e1N! innere Notwendigkeıit einer verantwor-

Ausbıildung. I6 selten WaTlien bısher dıe Zufäülligkeiten der polıtıschen
Gewichtungen den Studienkommissionen dafür ausschlaggebend, welches
Fach mıiıt einem en Pfilichtstundenante:il Studienplan ausgestatiel wurde
und sıch deshalb Fakultätsschwerpunkt durfte, ohne dass sıch dieses
durch besondere 16 ualıfıkation auswelsen Oder eın L-
es Konzept verdient gemacht Aatte Be]l der euS  erung der Theo-
Jogıschen Fakultät 2001 und der Neugründung des Institutes eologıe Inter-
lturell und 1Uum der Religionen wurde Salzburg ein anderer Weg be-
schritten.‘ SO wurde SOowohl ein Inhalt das Curriculum der eologıe als
auch e1in damıt korreherendes Formalprıinzıp als Schwerpunkt der gesamiten Fa-
kultät und SOMIt ler theologischen Fächer einge Aus der ergangenheıt
SIN Lehren zıiehen. A{iffırmatıon Inneren und umtriebige ontakt-
pflege nach außen werden nıcht ausreichen, WC dıe Verpflichtung ZUT Schwer-
p  1  ung nıcht gleichzeıtig dazu aruber einen 15 führen und
einen tragfähigen Begrıilf Samt Durchführungskonzept auszuarbeiten. iınen Be1-
lrag wollen Ssowohl diese Zeıtschriftennummer qals auch diese Ökızze aUus der Per-
spektive des Institutes versuchen Miıt den Mitgliedern Clemens
Sedmak und ans-Joachım ander SINd Institut tür eologıe er  s
Te und 1um der Relıgionen gule V oraussetzungen geschaffen worden.
Folgenden 111 ich eweıls einem ihrer Bücher entlang gehen und aD-
schlıeßend diese einem eigenen orschlag verbinden und welıterführen.

Zur Geschichte und theologıschen Konzeption vgl Wınkler, TIC| „Wer LIUT das
Christentum kennt, ennt das Chrıistentum nıcht eologıe Inter'  rell und Rel1g10-
NCN studıeren alzburg, In UuDer, Konrad/Prüller-Jagenteufel, unter M./Wiınkler.,
TIC} Hg.) der Theologıe eologıe der ukunft. /Zu Selbstverständniıs und
Relevanz der eologıe (Theologische Irends 10), Thaur/Wıen/München, 2001, 62
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TIC| W ınkler

der Ijundamentaltheologischen Habilitationsschrift“ legt Clemens Sed-
CII Erkenntnistheorie lokaler J]heologıen VOT eren TedO lautet s g1bt

einen neutralen SUDCI1OICH Standpunkt WEeItLerSs DIe erTormanz der
eiıne unıversale Version deseologıe 1ST STEeISs Okal 26) und Es g1Dt

Chrıstentums NC Sprache lerreicht 1385 nur| vielen Formen (»Da-
roles«)” Dies nıcht eologıe Okal atom1ısıeren Ssondern SIC

unhıintergehbarenT VON und Unıiversalıtät POSIUO-
1eSsSEe ITheologıe ihre Okale Erkenntnisbasıs ernst und scheut

siıch nıcht VOT C1INCIN notwendıg mıiıt dem Gottesbegriff verbundenen unıversalen
epistemischen SpruC)

Sedmak verfolgt C1HCN pragmatıschen Wissenschaftsbegri der VON den
menschlichen andlungszusammenhängen ausgeht dıe MItL lebensweltlıchen Oder
kulturtheoretischen /Zugängen erschlossen werden können Für CIM Kulturana-
lyse dıent dıe Sprache als Tkenntnisleitende Metapher dıe semiotisch WIC

pragmatiısch analysıert werden DIe semuotische Kompetenz verlangt das
Erkennen der Zeichenwe. als Welt VON Bedeutungen (semlotische ulturtheorı1e)

CiHCGT pragmatıschen Kulturtheorie vermiuttelt sıch dıe Bedeutung VON Zeichen
(  ung das Sprachspielmodell” durch den regelgeleıteten eDTrauCc den
cultural SaINCS Die Okale Praxıs und dıe Iturell gepragte Erfahrung der Le-
benswelt werden HrC semantısche Lesekompetenz 10C1 eologıcı DIe Okal
erkannten Zeichen der e1t S1N( miıt der translokalen I radıtıon (Dımension der
Globalıtät) den entralınhalten der ıstlıchen Otscha (Uniıiversalıtät)
konfrontieren dass SsOowohl dıe relıg1Ööse 1211 der Kul (rel1ız1öse Kultur-
analyse) als auch das (kultur)kritische relıg1öse Potentıal Iragen kommen

eologie 1St also sekun(« S1e nıcht Wiıssen ber C1INCMN SYIN-
bolıschen OSMOS als Interpretationsrahmen und Handlungsverpflichtung
dıe zentrale ldentitätsstiftende Urijentierungsleistung VON elıgıon stellt DIe-
SCS symbolısche Wiıssen ber den /usammenhang des enzyklopädıschen 1SsSenNs
MIL der Welt als SaNZCI 1eg der eologıe VOTAaUs das SIC praktıscher Absıcht
expliızıert SYysStemalUsıert und auftf Handeln ausrıichtet Der orrang der Prag-

für dıe eologıe geht mıt der FEinsıcht einher dass dıe Referenz der (Ot-
teSpropoOosIıLONeEN unerforschlıch 1ST und vielmehr dıe NOrmMalıve Kraft edeu-
wung erleıiht Gottesrede SE Handlungsverpflichtungen auf C116T notwendig 10-
kalen Bühne eologıe 1ST praktisch we1l S1IC den Wego letzten Ziel

Sedmak (lemens ale eologien und globale TC Fıne erkenntnıistheoretische
Grundlegung p  ischer Absıcht Freiburg/Basel/Wıen 7000
Vgl Sedmak Clemens, und ultur Studien eNesis und Geltung VOoONn

Wiıttgensteins Sprachspielmodel]l (Studıen ZUT Österreichischen Philosophie 26), ster-
dam 1996
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Sedmak erhebt a1sSO die Semiotik mıt der Pragmatık DIe sOz]ale und kon-
textbezogene Traxıs“ stiftet dıe Bedeutung der Zeichen Dieses ]heologjeverstän-
dnıs kann der Teilnehmerperspektive vollzogen werden, der auDensSs-
vollzug 1st eine Beobachtung.

Es lıegt SOMIt der Na  S der Sache., dass eologıe Ausgang VON kon-
eien lokalen Siıtuationen mıiıt einer eranı!  el Pluralıtät VON Odellen dr -
beıten und diese 111US: Sie LLIUSS sıch immer für einen Ausschniıtt der
Wirklichkeit SInn der Komplexıtätsreduktion entscheıiden. eologıe ommt
dabe1 nıcht m’ OÖptionen treffen Ihre Kunst besteht darın, die en
Fragen mıt den unıversalen Ormen und Quellen vermitteln, die freiliıch selbst
immer lokaler Aneıgnung gegeben S1IN! DIiIie Identifikation des Kontextes
und Offenlegung der Kontextbedingungen gehören ebenso WI1Ie die Verwur-
zelung diesen Kontexten.

Sedmaks Theorıe Tınde ich überzeugend. Allerdings kämpft S1e mıt eINemM
Problem, sıch bereıts Buchtitel ankündıgt SIıe vermuttelt COI0-
g]en mıt elner globalen Tche; das elistet S1eE och stellt sich Sedmak VOT eiınen
weıtreichenderen und unabdıngbaren unıversalen Geltungsanspruch. DiIe Unıver-
salıtät fehlt 1te und marodiert auch Konzept. 7 war betont Sedmak S_.

wohl, dass auch das Lehramt eINe Ausnahme einer lokalen eologıe dar-
stellt 26) die unıversalen Normen VON chrıft, Iradıtıon und Lehramt, ebenso
enbarung und Dogma kontextrelevant sSind, als auch dass dıe Unıversalıtät
e1IN! Formalstruktur theologischer Erkenntnis Ausgang VONN Je konkreter Le-
benswelt und kultureller TaxX1s Zusammenwirken VOIN Lokalıtät Globalı-
tat unter dem epistemischen Anspruch der (Gottesrede stellt, bringt m.E aber
dıe daraus resultıierenden Konsequenzen auf keinen befirliedigenden Begriff VON

Universalıtät, we1l me1line These der Religionsbegriff keine Rolle spielt. Kı-
nerse1its en dıe anderen Religi1onen zumiındest be]l der Definition der be-
rücksiıchtigenden kulturprägenden Faktoren müssten S1e Sprache kommen,
und e1IN! theologische Erkenn!  slehre kann nıcht ohne Judentum auskommen D

andrerseıts WIrd dıe elıgzı10n des Christentums kein Ihema, Was olge hat,
dass dıe andlungsorijentierung der eologıe dıe Praxıs zwıschen rel1g1öser

und sozlaler changıert, einmal den pastoralen Dienst der rtskıir-
che und anderm : dıe eltspirıtualıtät me1ınt. Lässt das Konzept den
Interpretationsweg der Unıversalıtät auf e1IN letztendlich doch dg Insti-
tution VON elıg10n O  en, wird das Ihema des Dez1s1ıonımus, der aC und
Gewalt” einem Problem werden.

Vgl Sedmak. Clemens, Sozlaltheologie. eologıe, Sozia]wissenschäfi und der „Cultu-
ral Turn (Linzer Phılosophisch-Theologische Beıträge Frankfurt 2001
Vgl gehört die eW: uch cht den essentiellen Fragen der Relıgionen, vgl
Sedmak. Lokale Theologıen



Ulrich ınkler

(Z) Hıer fahre ich mıt dem Buch® VON Hans-Joachım Aander Iort,
der miIt Sedmak das Anlıegen einer Un1hversalıtät durch kalıtät teilt und das
Problem des Unıiversalısmus einen ekkesiologischen EOT entwickelt hat San-
der begreift die Kırche der Z weiheılt VON Relıgionsgemennschaft und Pastoral-
gemeinschaft. ’ Als Relig10onsgemeinscha: dıie Kırche erTfolgreich, auch
den größten Anfeindungen ZINZ SIE nıcht unter usgerechnet aber r_

lıg10nsireundlıchen Gegenwart ist S1e droht eht Ce1Nt Analyse der A
nıcht VOIN Kampf ihre Träger SONdern Ww1ıdmet S1e sıch ıhrem Funktio-
nıeren, wiıird deutlich, dass a iImmer Ohnmacht gekoppelt 1st. DIe
Lage der Reliıg10nsgemelnschaft e ist prekär, we1l S1IE gerade Jetzt durch
den Verlust ihrer Bedeutung die geführt WIT Die rel1ıg10nsgeme11n-
schaftlıche Machtstrategie der stiımmung des ußen VO Innen her wırd nıcht
erfolgreich SC1IN. Eıne Bekehrung der Menschheit 7T Relıgionsgemeinschaft Kr
che ist nıcht bsehbar Auf diesem Weg 1st keine Universalıtät des vangelıums

erreichen, solange dıe Menschen uıunter dem Kriterimum ihrer Miıtglıedschaft
'aC. werden. SO hat das Zweıte VON dem den Vorbereitungen
eingeschlagenen Weg der Beschäftigung mıt den ern der Welt DC-

und sıch der Kırche selbst zugewandt, dass S1C über (jott und dıe
Menschen I hema wIrd. C als Sakrament uübt e1IN! Dienstfunktion der
Gemennschaft ler Menschen mıit (Ott und untereinander AUS umen Gentium)
In der Oll! mıt len Menschen ihrer Hoffnung und Freude, Irauer und
Angst Gaudıum el pDes hat sıch dıe Kırche eiINne Ohnmachtsituation begeben,
dıe auf dıe Präsentation VON (Gottes erlösender aCcC AaUus der Ohnmacht heraus
SE} Kırche überschreiıtet sıch damıt VON der Religionsgemeinscha: Pasto-
ralgemeıinschaft, ohne dıe eiıne UrCc dıe andere aDbDzulosen.

Die Religionsgemeinschaft ist dort VO eigenen cheıtern bedroht, dıe
Gottespräsenz Ausbau relıg1öser a geNUTZL wIırd. „ES g1bt dıe ersu-
chung, aUus der e1genen ımmelsgewalt eiıne irdısche CW: destillieren“
68) „Die Satan-Exıstenz bedroht die SaNZC TC100  Ulrich Winkler  (2.) Hier fahre ich mit dem neuesten Buch® von Hans-Joachim Sander fort,  der mit Sedmak das Anliegen einer Universalität durch Lokalität teilt und für das  Problem des Universalismus einen ekkesiologischen Begriff entwickelt hat. San-  der begreift die Kirche in der Zweiheit von Religionsgemeinschaft und Pastoral-  gemeinschaft.’ Als Religionsgemeinschaft war die Kirche erfolgreich, auch in  den größten Anfeindungen ging sie nicht unter. Ausgerechnet aber in unserer re-  ligionsfreundlichen Gegenwart ist sie bedroht. Geht eine Analyse der Macht  nicht vom Kampf um ihre Träger aus, sondern widmet sie sich ihrem Funktio-  nieren, so wird deutlich, dass Macht immer an Ohnmacht gekoppelt ist. Die  Lage der Religionsgemeinschaft Kirche ist prekär, weil sie gerade jetzt durch  den Verlust ihrer Bedeutung in die Ohnmacht geführt wird. Die religionsgemein-  schaftliche Machtstrategie der Bestimmung des Außen vom Innen her wird nicht  erfolgreich sein. Eine Bekehrung der Menschheit zur Religionsgemeinschaft Kir-  che ist nicht absehbar. Auf diesem Weg ist keine Universalität des Evangeliums  zu erreichen, solange die Menschen unter dem Kriterium ihrer Mitgliedschaft  betrachtet werden. So hat das Zweite Vatikanum von dem in den Vorbereitungen  eingeschlagenen Weg der Beschäftigung mit den Fehlern der Welt Abstand ge-  nommen und sich der Kirche selbst so zugewandt, dass sie über Gott und die  Menschen zum Thema wird. Kirche als Sakrament übt eine Dienstfunktion der  Gemeinschaft aller Menschen mit Gott und untereinander aus (Lumen Gentium).  In der Solidarität mit allen Menschen in ihrer Hoffnung und Freude, Trauer und  Angst (Gaudium et Spes) hat sich die Kirche in eine Ohnmachtsituation begeben,  die auf die Präsentation von Gottes erlösender Macht aus der Ohnmacht heraus  setzt. Kirche überschreitet sich damit von der Religionsgemeinschaft zur Pasto-  ralgemeinschaft, ohne die eine durch die andere abzulösen.  Die Religionsgemeinschaft ist dort vom eigenen Scheitern bedroht, wo die  Gottespräsenz zum Ausbau religiöser Macht genutzt wird. „Es gibt die Versu-  chung, aus der eigenen Himmelsgewalt eine irdische Gewalt zu destillieren“  (68). „Die Satan-Existenz bedroht die ganze Kirche ... Die Kirche versagt stets  dann, wenn sie die Ohnmacht Jesu in die Macht der Gewalt verwandeln will.“  (71) Die Hölle ist in der Kirche dort präsent, wo sie die Gottesmacht von der  Ohnmacht entkoppelt. Kein anderer hat so ernst gemacht mit der Einsicht, dass  von Religion nicht gesprochen werden kann ohne die eigene Gewalt- und  Schuldgeschichte, wie Papst Johannes Paul II mit dem Schuldbekenntnis am  Aschermittwoch 2000, den Bemühungen um eine Aussöhnung mit den Juden und  den beiden Gebeten der Weltreligionen in Assisi.  6  Sander, Hans-Joachim, nicht ausweichen. Die prekäre Lage der Kirche (GlaubensWorte  4), Würzburg 2002.  T  Vgl. auch: Sander, Hans-Joachim, Die Kirche - ein Lebensraum für morgen?, in:  Schmidinger, Heinrich (Hg.), Wovon wir leben werden (Salzburger Hochschulwochen  2002), Innsbruck/Wien [erscheint 2002].Die 20 versagt STEeTS
dann, WC) SIE dıe Jesu die a der eCW. verwandeln will.“
(71) Die Ist der Kırche dort präsent, S1C dıe Gottesmacht VON der
Ohnmacht entkoppelt. Keın anderer hat ernst gemacht mıit der Einsicht, dass
VON elıgı1on nıcht gesprochen werden kann ohne dıe e1gene ewalt- und
Schuldgeschichte, WIE aps Johannes Paul 11 miıt dem Schuldbekenntnis
Aschermittwoch Z den Bemühungen eiINe ussöhnung mıiıt den uden und
den beıden (GJebeten der Weltreligionen In Assısı.

ander, ans-Joachım, nıcht ausweichen. DIe prekäre Lage der Kırche (Glaubens Worte
4 $ ürzburg 2002
Vgl uch ander, ans-Joachim, DiIe Kırche eın ‚bensraum für morgen?, In
Schmidinger, EINTIC g Wovon WIT eben werden (Salzburger Hochschulwochen
2002), Innsbruck/Wien lerscheint 2002]
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DiIe Pastor:  emeınnschaft realısıert ihre Exı1istenz als Volk Gottes, dem
alle Menschen berufen SIN 1mehr dıe Kırche, sondern alle Menschen STE-
hen entrum der rche, ohne dass S1E Miıtglıeder ihrer Religionsgeme1n-
SCHa waren Das bedeutet e1IN! Ohnmachtsıituation. SIie kann den Glauben weder
innen och außen mıiıt Z durchsetzen. S1ie kann für Gottes Gerechtigkeit
Zeichen den human entscheıdenden Orten der eıt Das verlangt dıe
semiotische Kompetenz, dıe Zeichen der eı1ıt esen und dıe eıgene ahrheıt

den Zeichen dieser eı1t entdecken. „We und „ Zeit:, dıe ImMmMer 1Ur
Plural und partıkularer Perspektive aben sınd, werden eINemM genumen
arstellungsort des Glaubens Er erwirbt sıch Sprachfähigkeit den Zeichen der
eıt und wird adurch Sprac.  chtig „DIe Diıifferenz des Glaubens den ln_
umanen Mächten und Gewalten der eıt101  Der Erkenntnisort einer lokalen Theologie im universalen Volk Gottes  Die Pastoralgemeinschaft realisiert ihre Existenz als Volk Gottes, zu dem  alle Menschen berufen sind. Nicht mehr die Kirche, sondern alle Menschen ste-  hen im Zentrum der Kirche, ohne dass sie Mitglieder ihrer Religionsgemein-  schaft wären. Das bedeutet eine Ohnmachtsituation. Sie kann den Glauben weder  innen noch außen mit Macht durchsetzen. Sie kann für Gottes Gerechtigkeit nur  Zeichen setzen an den human entscheidenden Orten der Zeit. Das verlangt die  semiotische Kompetenz, die Zeichen der Zeit zu lesen und die eigene Wahrheit  in den Zeichen dieser Zeit zu entdecken. „Welt“ und „Zeit“, die immer nur im  Plural und in partikularer Perspektive zu haben sind, werden zu einem genuinen  Darstellungsort des Glaubens. Er erwirbt sich Sprachfähigkeit in den Zeichen der  Zeit und wird dadurch sprachmächtig. „Die Differenz des Glaubens zu den in-  humanen Mächten und Gewalten der Zeit ... wird mit der kleinen Münze der  alltäglichen Existenz in der Welt von heute realisiert. Die Autorität der Kirche  als Volk Gottes bedeutet keine monolithische Gegengeschichte, sondern die Fä-  higkeit ... der Berufung des Menschen zum Menschsein einen Ort zu geben (GS  3).“ - M.E. benennt Sander damit eine radikale Universalität, die nicht in die  Gewaltfalle einer Religionsgemeinschaft tappt.  (3a.) Den Konzepten von Sedmak und Sander mit ihren Konvergenzen in  Pragmatik und Semiotik, in den loci theologici und Zeichen der Zeit, in Lokalität  und Globalität will ich einen Vorschlag zur Universalität und zur konkreten Um-  setzung anschließen. Sedmak hat die universalen Ansprüche einer Theologie Jesu  und des Wesens des Christentums in religionsgemeinschaftlicher Perspektive  herausgearbeitet, Sander die Autorität der Differenz des Außen für das Innen des  Glaubens in pastoralgemeinschaftlicher Perspektive. Die durch die Lokalität be-  dingte Pluralität und Perspektivität sind für beide Konzepte ein Problem. Die  pastoralgemeinschaftliche Lösung des Universalitätsproblems durch die Aner-  kennung der Signifikanz pluraler und differenter loci im Außen bedeutet „not-  9  wendig die Anerkennung der eigenen Differenzen  ım  Inneren. Die Frage stellt  sich nach dem Begriff einer wissenschaftlichen auf Allgemeingültigkeit ver-  pflichteten Theologie wie der Weltkirche und ihrer Einheit. Pluralität und Gel-  tungsanspruch sind unhintergehbar. Vorschlagen will ich eine Differenztheorie,  die über Erkenntnistheorie, Pragmatik und Pastoralgemeinschaft hinausreicht und  das Zentrum der Theologie, die Gottesrede, berührt. Die weltweiten Gottesreden  stehen im Zeichen der Pluralität der inkorporierten Erfahrungen, Orte, Subjekte,  Geschichten, Kontexte und Referenzebenen. Ihre Differenz ist keine pOostmo-  Sander, Hans-Joachim, Das Außen des Glaubens - eine Autorität der Theologie. Das  Differenzprinzip in den Loci Theologici des Melchior Cano, in: Keul, Hildegund/Sander,  Hans-Joachim (Hg.), Das Volk Gottes. Ein Ort der Befreiung. FS Elmar Klinger, Würz-  burg 1998, 240-258, hier 256.  H.-J. Sander, Differenzprinzip 255.WIrF! mıit der kleinen Münze der
alltäglıchen Ex1istenz der Welt VON eute realısıert. Die Autorität der 1r
als Oolk Gottes bedeutet eiıne monolıthische Gegengeschichte, sondern dıe Fa-
hıgkeıt101  Der Erkenntnisort einer lokalen Theologie im universalen Volk Gottes  Die Pastoralgemeinschaft realisiert ihre Existenz als Volk Gottes, zu dem  alle Menschen berufen sind. Nicht mehr die Kirche, sondern alle Menschen ste-  hen im Zentrum der Kirche, ohne dass sie Mitglieder ihrer Religionsgemein-  schaft wären. Das bedeutet eine Ohnmachtsituation. Sie kann den Glauben weder  innen noch außen mit Macht durchsetzen. Sie kann für Gottes Gerechtigkeit nur  Zeichen setzen an den human entscheidenden Orten der Zeit. Das verlangt die  semiotische Kompetenz, die Zeichen der Zeit zu lesen und die eigene Wahrheit  in den Zeichen dieser Zeit zu entdecken. „Welt“ und „Zeit“, die immer nur im  Plural und in partikularer Perspektive zu haben sind, werden zu einem genuinen  Darstellungsort des Glaubens. Er erwirbt sich Sprachfähigkeit in den Zeichen der  Zeit und wird dadurch sprachmächtig. „Die Differenz des Glaubens zu den in-  humanen Mächten und Gewalten der Zeit ... wird mit der kleinen Münze der  alltäglichen Existenz in der Welt von heute realisiert. Die Autorität der Kirche  als Volk Gottes bedeutet keine monolithische Gegengeschichte, sondern die Fä-  higkeit ... der Berufung des Menschen zum Menschsein einen Ort zu geben (GS  3).“ - M.E. benennt Sander damit eine radikale Universalität, die nicht in die  Gewaltfalle einer Religionsgemeinschaft tappt.  (3a.) Den Konzepten von Sedmak und Sander mit ihren Konvergenzen in  Pragmatik und Semiotik, in den loci theologici und Zeichen der Zeit, in Lokalität  und Globalität will ich einen Vorschlag zur Universalität und zur konkreten Um-  setzung anschließen. Sedmak hat die universalen Ansprüche einer Theologie Jesu  und des Wesens des Christentums in religionsgemeinschaftlicher Perspektive  herausgearbeitet, Sander die Autorität der Differenz des Außen für das Innen des  Glaubens in pastoralgemeinschaftlicher Perspektive. Die durch die Lokalität be-  dingte Pluralität und Perspektivität sind für beide Konzepte ein Problem. Die  pastoralgemeinschaftliche Lösung des Universalitätsproblems durch die Aner-  kennung der Signifikanz pluraler und differenter loci im Außen bedeutet „not-  9  wendig die Anerkennung der eigenen Differenzen  ım  Inneren. Die Frage stellt  sich nach dem Begriff einer wissenschaftlichen auf Allgemeingültigkeit ver-  pflichteten Theologie wie der Weltkirche und ihrer Einheit. Pluralität und Gel-  tungsanspruch sind unhintergehbar. Vorschlagen will ich eine Differenztheorie,  die über Erkenntnistheorie, Pragmatik und Pastoralgemeinschaft hinausreicht und  das Zentrum der Theologie, die Gottesrede, berührt. Die weltweiten Gottesreden  stehen im Zeichen der Pluralität der inkorporierten Erfahrungen, Orte, Subjekte,  Geschichten, Kontexte und Referenzebenen. Ihre Differenz ist keine pOostmo-  Sander, Hans-Joachim, Das Außen des Glaubens - eine Autorität der Theologie. Das  Differenzprinzip in den Loci Theologici des Melchior Cano, in: Keul, Hildegund/Sander,  Hans-Joachim (Hg.), Das Volk Gottes. Ein Ort der Befreiung. FS Elmar Klinger, Würz-  burg 1998, 240-258, hier 256.  H.-J. Sander, Differenzprinzip 255.der EeTu: des Menschen Menschseımn einen geben (GS
3) benennt er damıt e1IN! radıkale Universalıtät, dıe nıcht dıe
Gewaltfalle einer Religionsgemeinschaft Lappt.

3a.) Den Konzepten VOI Sedmak und ander mıt ihren Konvergenzen
Pragmatık und Semiotik. den locı theologıcı und Zeichen der Zeit: kalıtät
und wıll ich einen orschlag Uniıversalıtät und konkreten Um-
SCEIZUNG anschlıeßen. Sedmak hat dıe unıversalen Ansprüche einer eologıe Jesu
und des Wesens des Christentums rel1ıg10nNsgemeNschaftlicher Perspektive
herausgearbeıtet, ander dıe Autorität der Dıfferenz des ußen für Innen des
Glaubens pastoralgemeılnschaftlicher Perspektive. Die durch dıie Lokalıtät be-
dingte ar und Perspektivıtät S1INnd für e1| Konzepte en Problem Die
pastoralgemeıinschaftliche Lösung des Universalıtätsproblems UrCcC dıe Aner-
kennung der S1gnifikanz pluraler und dıfferenter locı en bedeutet „NOTL-

“‚wendig die Anerkennung der eigenen Differenzen Inneren. Die rage stellt
sıch nach dem eor einer wIissenschaftlichen auftf Allgememgültigkeit VCI-

pflichteten eologıe WIE der eitkırche und ihrer et ur und Gel-
tungsanspruch SIN! unhıntergehbar. Vorschlagen 11l ich e1INe Dıfferenztheorie,
dıe ber Erkenntnistheorie, ragmatık und Pastoralgemeıinschaft hinausreicht und
das entrum der eologıe, dıe Gottesrede, berührt Die weltweıten Gottesreden
stehen Zeichen derur der inkorporierten Erfahrungen, Orte, Subjekte,
Geschichten, Kontexte und Referenzebenen. Ihre Dıfferenz 1st eine O_

Sander, Hans-Joachim. Das Außen des Glaubens ine UtOTITLA der Theologıie. Das
Differenzprinzip In den Locı Theologıicı des Melichior Cano, In Keul, Hıldegund/Sander,
Hans-Joachim HS Das O (Grottes Eın der Befreiung. mar ınger, Würz-
burg 1998, 240-258, 1er 256
H.-J Sander. Dıfferenzprinzip 2
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derne Katastrophe, Ssondern kann ihrer Darstellung einem egen werden,
CS ber dıie erme1dung VON Gewalt 1INaus SCHhOonNn 1e] ist einen

er:  etfe Gottesbegriff geht Das Z1el der Darstellung der Dıfferenzen Ist
nıcht ihre Emebnung eInem aussıchtslosen Konsens. Diese Dıfferenzen kön-
18501 vielmehr Entsprechung der 'undamentaldıfferenz der (Gottesrede begriffen
werden, der Unterscheidung CGottes VON der Rede VON Gott. Demnach etablıe-
ICH diese sekundären Dıfferenzen Leerstellen * Leerstellen, die dıe une:  are
Fundamen!  1fferenz offen en Um Gottes en he1ßt das, SCHIE| neh-
LLICIH VOoNn den Versuchungen eINES exklusıven und definitiven Gottes-Esperantos.
e1ißt das, „dass der Mensch den Pluralısmus selner Welt und also auch se1ıner
Erkenntnis aushalt und nıcht meınt, dem stehen, dem alle Wiırk-
ichkeit und deren Erkenntnis eINSs ist. Denn diesem STE. 1L1UT (ott
selbst . “ 14 DiIe Dıfferenzen SINd en egen, sıch VON den Zeichen der eıt her
(Gott und SeEINEM e1icCc ekenren. Anwendung dieses Entwurftfes auf dıe
Weltkirche schlage ich das Jungs der Okumene erprobte odell des dıfferen-
zierten Konsenses VOÖL, (1 und Dıiıfferenz zusammendenkt und VO!
kleinsten gemeınsamen Nenner Oder machtvoller UurcChse)  o bsieht Der
dieses Modells Ist nichts anderes, als worauf sıch dıe ITE Verhältnis
Welt verpflichtet hat, nıcht Belehren, sondern das Gespräch (GS Unıver-
al verbindliche Cchlıche Rede Ist Immer kontextuell und den Zeichen der
Dıfferenz bedeutsam.

3D:) Meın orschlag die Ausgestaltung des Salzburger Fakultäts-
schwerpunktes eologie interkulturel 1UuUm der Relıgionen Orlentiert
sıch den gelegten Begriffen und soll hler Umrissen angedeutet werden.

das Projekt elıngen, MUSsSeN m.E olgende einem 1SDU! C-
SEeTIZT werden, einem Commıtment elangen.

ON dıe adverbileile Syntax des Termiinus interkulturel macht CUulHC
dass CS sıch nıcht LIUT en Fach der eologıe handelt, das das CUuC
Institut konzequenzenlos dıe anderen Fächer der eologıe elegıert werden

Wertvolle Anregungen verdanke ich Dalferth, Ingolf U, „Was (ott Ist, bestimme
IC Theologie Im Zeıtalter der „Cafeteria-Religion“, ÜTRLEZ 121 (1996) 415-430,
hıer 423f1: vgl Wiıederabdruck, jedoc hne dıe wertvolle Anm ZUT 1fferenztheo-
rıie In ders., Gedeutete Gegenwart. Zur ehmung Gottes den Erfahrungen der
Zeit, übıngen 1997, 10-35; Ders.., ombinatorische eologıe. TODlIleme theologıscher
KRatiıonalıtät (QD 130), Freiburg/Basel/Wien 1991

LE Dass Leerstellen cht dıe schlechtesten ÖOrte der (Gottesrede Sınd, Ist für dıe eın
gäng1ger OpOS Theophanıen ereignen sıch Im Entzug, DIS hın Leerstelle der ] eer-
stelle, der Unmöglichkeit christologischer ede ber das leere Grab
Rahner, Karl, Zum Verhältnis zwıschen Theologie und eutigen Wıssenschaften 6  e
ten Theologıie 10), Zürich/Einsiedeln/Köln 1972, 1er 42 vgl Sedmak.
Lokale Theologien 193
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sondern dass e1N Form der eologıe bezeıichnet WIT:! Die e0O10-
gischen Fächer rhalten en Formalobjekt. Der OdUS der eologie soll
interkulturel werden. Der Fakultätsschwerpunkt 1St e1N! Angelegenheır ler
theologischen Fächer der mıt Sedmak gesprochen, e1INt ein1gt sıch
araur, Okale eologıe eıner globalen Welt betreiben.

eologıe auf interkulturelle Weıise betreiben ist mıt dem Studium der
anderen Religionen verknüpft. Damıt ist sowohl eın und eigenständıges
Materıalobje. gegeben, als auch en unde VON ufgaben verbunden, dıe WIeE
der vorherige eNandein sind. *° Eine notwendige Aufgabe ist dıe e1-
SCHC Verhältnisbestimmung anderen Relıgi0nen, dıe der Religi0onstheologıe
diskutiert WIT! Denn Von hängt ab, WIe den anderen Religionen CLCH-
net Es 11USS eın VOT der eigenen Tradıtion und dem Selbstverstän:s anderer
Religionen eran!  ete) pluralısmusfreundlıcher gefunden werden,
der sıch beispielsweise der rage der Überholbarkeit der Ineffabilıtät (ottes
durch dıe Offenbarung Jesus posıtioniert und Ssomıt den Wert der
Gottes- DZW I ranszendenz- und Heilserkenntnis anderer Relıgionen wurdı
/uerst oilt diese Pflicht gegenüber den uden Deshalb sollte dıie Israeltheologie

einer Selbstverständlichkeit jeglicher christlicher eologıe ehören. Ferner
1st e1in Problembewusstsein ber dıie rundzüge einer interrelig1iösen ermeneu-

erTorderlıc. Kann Oder WIE kann e1IN! andere eliıg10n überhaupt
verstehen? Wıe unterscheidet S1E sıch VON eilıner interkulturellen Hermeneutik?
Und nıcht zuletzt wIird nıcht Onnen, eınen gemeınsamen Reli210NS-
begriff zu inden, Oder zumındest einen Dıiıskurs ber dıe verschiedenen Begriffe
und eren 1S und ange: führen Unter welchen en Bestimmun-
SCH nehmen WITr Relıgionen den 1C. und welche Relıg10nen Oder relig16sen
Phänomene werden berücksichtı

Die beıden Tolgenden omplexe des Ortes und der Form tußen auf den
beiden ersten. Anschluss Sedmaks eologıe und Sanders sem10otI1-
sche Kompetenz SInd dıe locı der eologıe benennen Abgekürzt CLE ich
SIE „  urg und ”  o  1sierung”.

39 alzburg2 1st uUuNscT geographischer und zugleıich 10Cus theologicus.
Z7u verlockend ware das Ausweichen VOT der prekären Lage der Ohnmacht dıe
Reminiszenzen der Bedeutungslosigkeıt relıg1öser aC die „leeren Worte“
Sander), muıt „leeren adern  . und selbstgenügsamen Kreisen. Dage-
SCH INUSS der konkrete gestellt werden Z7u verlockend ware ferner Aus-
weıchen UrcC. dıe augenschemlichen Orten der Betroffenhe1: und

13 Wenn den kulturen relıg1öse Dıgnität zugesprochen wird (vgl „Tünftes Evangelıum“ be1
edm: Lokale eologıen 44 .83.). dann INUSS der Kulturbegriff unter dem Vorzel-

.hen der elıg10n mıt len Konsequenzen 7.B für die Hermeneutik und Perspektiven-
wahl verstanden werden.
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Eigentlichkeit, ““ WIE dies VOT Jahren beım polıtıschen Erwachen der eologıe
und der Beschäftigung mıt der lateinamerikanıschen Beireiungstheologie der Fall
SCWECSCH SeIN uch dem wıdersteht dıe Konkretion des Ortes

Es INas überraschen, dass ich nıcht beispielsweise Indıen als paradıgmatı-
schen terkulturaltä: und Interreligj0sität NCMNC, sondern mıt S
burg egiınne /Zuerst der eigene geographische O ' dıe polıtische und Ssoz1lale
ESC.  enheıt Wenn die ertTormanz jeder eologıe Okal ist, dann 111USS der
Ausgang der Thema werden Der kommunıiıkatıven Handlungsthe-
OrTI1e olge MUSSsSeN Zzumındest Autor, Örer, Ihema und ZUT Sprache
kommen. Wır werden nıcht kommen, als Lehrer und Autoren uUunNnseTe

auszuweisen. ” dıe S1ıtuation der Rezıpienten und den Kontext
theologischer Rede gl  1ilzıe: Kenntnis nehmen. Mıt ”  urg me1ıne
ich tferner dıe pastorale Aufgabe‘® der eologıe, dıe semilotische und analytısche

1C| ohne Ironısıerung der ınken tık Martın Heıdeggers „Jargon der Eıgentli-
chkeıt“ UrC| (0)8 OTNO hat der ehemalıge Salzburger Dogmatıker Gottira:
Bach! egınn des Arbeıtskreises „ Iheologıe inter'!  turell“ geWarNt, NIC| die Flucht

„den fernen der Eıgentlichkeıit“ anzutreten. Diese Warnung Wäar ZWi ınen
einzelnen enten gerichtet, hat m.E aber prophetische und paradıgmatische edeu-
L(ung für das BaAlZC nternehmen., dessen Z/ukunftsfähigkeıt VOIN der Ortsfrage abhängt,
dıe a1ls Frage der Theologischen Tkenntmnistheorie VONn großer Tragwelte er werden
I1USS OrnOo, OT W s argon der Eigentlichkeit Gesammelte Schriften.
CNArıften Frankfurt 1977 |11964] OTNO nımmt dıie Predigt der Entschlossenheit bel
gleichzentiger Ahnungslosigkeıt VOIN der ınhaltlıchen und D  ischen Ausrichtung der
Entschlossenheit auf Kkorn achl] e  ‚gte damıt dıe fast ıner Mode gewordene Be-
schäftigung mıt der Befreiungstheologie Miıtte der Achtzigerjahre, dıie NIC| fre] WaT VON
der Attıtüde der Flucht VOT dem eigenen und verwoben mıt der Ursprungssuche
eigener ExI1istenz Wenn polıtisch, wirklıch mıiıt den theologıschen Konsequenzen!

F5 Die eigene Perspektive, den eigenen benennen, bırgt 1Im akademischen Geschäft
uch das S1 in sıch, der Öffentlichkeit und SOmIt der enNnz unter den
gegenwärtig verschärftften Wettbewerbsbedingungen dıe eschränkung des eıgenen
Standpunktes Tfen egen In dieser Weıise Lokalıtät als Fakultätsschwerpunkt
betreiben, verlangt uch dıie Anderung akademischer Spielregeln, ass Jeder Fachvertre-
ter eın Universalgelehrter SEIN soll Die Qualität wırd vielmehr der Globalisierungs-
oOmpetenz des tandpunktes INOCSSCI sSeINn

16 Es spricht für das Salzburger Projekt, ass die ursprünglıche e1mal des Arbeıitskreises
„ Iheologie interkul:  ell“ dıe Pastoraltheologie und cht i1wa eIn! hermeneutische WIs-
senschaft War Und vieles dafür, ass diese Tadıt1ıon fortgeführt werden kann, W3
1wa der Relıgionspädagoge Anton Bucher sıch der empirıschen Theologie verschrieben
hat Vgl Bucher, Anton, Einführung In die empirıische Sozlalwıssenschaft. Eın Arbeits-
buch für TheologInnen, 1994:; und viele Studien, zuletzt Ders.., Was Kın-
der glücklıch macht. Hıstorische., psychologische und empirıische äherungen
Kındheiltsglück, einheim/München 2001 der vgl der gleichnamige (Grazer 'aStO-
raltheologe zuletzt Bucher, Raıner., Über Stärken und Girenzen der „Empirischen heo-
logıe‘ in ThQ 128 128-154 Sie spüren vermutete Orte des olkes ‚;ottes
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ompetenz Bestimmung sıgnıfıkanter Orte.! Dafür 1LI1US:!  n guter theolog1-
scher Tradıtion Kompetenz VOoNn außen eingekau: werden Es bletet siıch be1-
spielsweıse das urger Institut ulturwıssenschafiften der Ge1istesw1s-
SENSC  iıchen Fakultät eDen sozlologischen Diszıplinen SIN! alle anderen
ge  a dıe eınen 15 über dıe Gegenwartskultur iühren helfen. eben den
polıtıschen werden me1st dıe asthetischen VETITSCSSCH. Als theologısche 1szıplın
wiıird nıcht zuletzt der CAlıcCchen Zeıtgeschichte e1IN zuwachsen. .5
burg heißt, einen auswelsen.

Unter 9  o  1sıerung“ verstehe ich Anschluss Sedmak dıe
Transzendierung des eigenen Ortes Andere SINnd mıt der gleichen
metihnOodıschen Sorgfalt erschlhießen. afür braucht CS starke artner, Vermitt-
Jungsfiguren. ”“ Ks braucht natıve peakers der en und Relıgi10nen, und 6S
raucht be]l ler Hochschätzung rel1ig10nsphilosophischer, Iundamentaltheolog1-
scher und relıg10onstheologischer Ansätze relıg10nssOoz10logische und rel1g10nS-
wıissenschaftliche Zugänge ach der Thematisıerung der eigenen Perspektive ist
das schier Unmöglıiche gefordert, eınen anderen einzunehmen, die
Perspektive wechseln, den eigenen globalisieren. ”” Die meihnodıschen

aufT. Zur Verbindung mıiıt den locı vgl Ven, Ohannes der, ntwurtf ıner empIr1-
schen eologıe (ITheologıe Empirıe 10), mpen 1990, 1 24{ffT.

17 Zum ınen verlangt diese Ompetenz Aufspüren der Zeichen der eıt dıe eıgene
Vernetzung olchen usammenhängen. SIie lassen sıch NIC| Schreibtisch nden.
Der utor 1St geforde: als Teilnehmer ıner Praxıs. Zum anderen 1St der egT1 Zeı-
hen der ‚E1 ınem Allerweltsbegriff geworden, den Jede Fırma In ihrem mi1ss1ıon

aufgenommen hat, während der eologıe großmächtig geworden und
ıne estimmte ıste VONn Phänomenen historischer Iragweiıte reserviert 1SL. Ich

plädıere dafür, ıhn wıieder zurückzuholen dıe Dımensıion der kleinen Münzen. Es geht
alle NIC| kanonisierten Zeichen der Humanıtät. ONS! wiırd uch dıe Pastoralgemein-

ScCha; ein ferner der großen Worte
18 Erwähnen LUSS ich eorg Evers, der den deutschsprachigen Raum se1t ahrzehnten mıt

selınen unzählıgen und unermüdlıchen Berichten dus dem relıg1ösen Kosmos Asıens auf
dem uTifenden hält.
Methodisch WIE praktısch 1st das der schwiler1igste C  TI auf den ber es ankommt
Es cht Versuchen und NIC| Fehlschlägen. Beurtejilungen sınd NIC: leicht.
ragen hege ich gegenüber TE] Iypen VOIl Unternehmungen. ers! gegenüber dem
J ouriısmus. uch dıe qualifiziertesten Formen werden Wesentlichen dıe Beobachter-
perspektive nıcht überschreiten. Dann gegenüber eurozentrischen nternehmen. Diese
Anfrage stelle ich taatlıche Kulturaustauschunternehmen und das Projekt Welt-
thos VON Hans Küng Die ll ich erläutern anhand meılner Eindrücke eIm Be-
such der alle Jahre veranstalteten weltgrößten Ausstellung moderner Kunst, der ID

11 In Kassel Der Unterschied ZUT legendären Documenta VON Catherine Da-
VId 1997 Oonnte cht größer sSeInN. nNter der Überschrift Globalısierung hat der AUuUsSs Nı-
ger1a tammende künstlerische ıter Okwul Enwezor einen Perspektivenwechsel voll-

Er hat e1n polıtisches Ihema auf dıie ühne gehoben, qaut dıe Behauptung
der unst verzichtet, dıe arksıde f glabalızatıon präsentieren. Er hat mıt der
westlichen Dominanz der Kunstszene gebrochen und viele Künstlerinnen dUuSs der SÜüd-
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Schwierigkeıiten SINd erheblich, nicht geringer ist die pr  ische Anstrengung
Von der Bereıtschaft, sıch auf diesen Lernprozess einzulassen iıch ;preche och

nıcht VON 1alog wird sehr viel abhängen. HS nutzt nıchts, durch Eti-
kettenschwıindel unterlaufen wollen.

3C Den beiıden letzten Schritten „  urg und Glo  i1sierung ist geme1n-
dass mıt dem Auswels WI1IeE mıt der Transzendierung eINnes tandpunktes,

mıt der USW. eINESs theologischen Modells ach Sedmak e1N Option getroffen
WIT: Interesse und 165 werden einem Ihema Ich schlage VOlL, dıie
Methodik VON Gaudıum ei SDCS der Expliıkation VON ander anzuwenden Se-
hen urtellen ande. Die Realıtät ohne Ressentiment sehen, den anderen
nıcht klein en und seine er suchen, vielmehr sıch dem eigenen Ge-
waltproblem stellen; sodann üre die Sıtuation der anderen, den Zeichen
der eıt das vangelıum LICUH entdecken, nıcht großmächtige ulıs-
SCH aufzubauen, SOoNdern ande durch Zeichensetzen, der Ohnmacht nıcht
auszuweıchen und der (rammatık des vangelıums treu bleiben, der Gegen-
wartsfiorm derCGottes, dıe AQus der Ohnmacht wächst “

Abschliıeßen: e1n orschlag Form dıeser eologıe: DIie Pluralıtät
und Dıfferenz lokaler eologıe globalen Austausch mıiıt un!ıversalem An-
SPTUC. egreife ich die Hybrıs der „Gottesbesıitzer“ (Bachl) Zeichen
der Fundamentaldıfferenz der Gottesrede. Das Zeichen dieser Unıversalıtät ist
nıcht dıeA der urchse)  g7 Ssondern die Klammer der des Dis-
kurses der Dıfferenzen. Denn LIUT dıe Darstellung der Dıfferenz erZzeuUgtT eINe
Leerstelle, nıcht dıe isolıerte Uur: als solche, dıe gemeınhın als Ost-
moderne tiıtuliert. Die 15  SIOrM der eologıe Innen WIE ußen SE

halbkugel eingeladen. Besonders dıe sche Hausmacht gab seıitens der
uns 1e] Schelte., dıe iıch NIC| eıle 1ele dieser Künstler sıch ber bel
naherem Hınsehen als Herkunftsafrıkaner, dıe inzwıschen ängs! Parıs oder New Ork
wohnen. uch WE SIE emen des Postkolonmalısmus ihrer rsprungsheimat aufgrei-
fen und eiıne edrückende Otscha: vermitteln, entsprechen S1IE vielfach den asthetischen
Krıterien, der vertrauten Formensprache des nordatlantischen Kunstverständnisses Au-
gen  1g sSınd dem gegenüber 7B dıe TDeEeIeN des VOT eDenden Nıgerjaners Olu-
mMuyıwa Olamıde Osifuye, der ıne uftragsarbeit der Documenta In Form 1nNes OtOZYy-
kulus‘ ber Tg0S vorgestellt hat. Ihm fehlten dıe Möglıichkeiten ıner ausgereiften FOo-
otechnık., das asthetische mpfinden uUNseTeT ılderüberfluteten Ansprüche bedie-
11C]  = Diese Bılder aben auf mich die Erfahrung der remdheıt, die eklemmende Eirrfah-
TUn des anderen Ttes gemacht kwul Enwezor ll ich dıe tık nıcht arcCh, ass

versucht, VOT diesem Befremden aquszuweıichen. Diıieses Phänomen Ist uch der rel1i-
g1onswissenschaftlichen Szene verbreıtet.
Vgl ander, Hans-Joachim., acht der NMAaC| Eıne eologıe der Menschen-
reC| (QD 17/8). Freiburg/Basel/Wıen 1999
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dıe Dıifferenzen Innen WIE ußen theologısches ec Eın
tätsschwerpunkt und e1in Olches Differenzmodell können erfolgreich se1ın,
WC] diıeser 15 auch tatsächlich tattfindet und gl  elıngt

Eın 7zweiter Dıskurs ist notwendig. Dass sich eologıie be1 anderen Wis-
senschaften bedient, gehö: ihrem Selbstverstän: Dass eologınnen und
eologen aber neDben der eologie einen zwelılten 15. einer anderen
Wissenschaft führen der Lage SINd, ist nıcht gerade verbreıtet. Der TWer|
elner semılotischen ompetenz kann eine Nebenbeschäftigung bleiben ist
da  E der leiıche Ernst WIEe die eologıe selbst aufzuwenden. SO hält dies
EINTIC Schmidmger eDO der Stunde, 111 sıch eologıe der
sc1entific COMMUNITY behaupten.“ urg g1bt 6S eIN gulte Tradıtion.
SO aben wichtige (ehemalıge) Vertreter kompetent solche Diıskurse geführt, WIEe
7. B ber Lateinamerika (u.a Thomas Schre1jäck, Ibert Biesinger und Günter
Vırt), Soz1alısmus und Christentum (  ichae. Ernst), usık (Franz Nikolasch),
Kunst und Liaiteratur (Go  1e Bachl, Heinrich chmidınger), Sozlalwıissen-
SC (Clemens Sedmak), sychologie (Angelıka Pressier CAWAal-
ger) und Relıgionspsychologıe on Bucher).

LoOkale eologıe der angedeuteten Weılse betreıben, iIsSt nıcht 1L1UT eın
Projekt der Sondern hat emiminente Bedeutung dıe ergangenheıt,
SprI1C) dıe Auseimandersetzung miıt der Tradition.“ Anschluss Sedmak
und Schreıiter, dıe „ Tradıtiıon als Aufeimanderfolge regionaler Theologien be-
trachten, VON Theologıen, dıe Reaktion auf bestimmte Bedürftfnisse be-
stimmten Kontexten entstehen““, halte ich das Projekt der Rekontextualisie-
rung“ dıe wichtigste Aufgabe, der sich z B Jedes Instıitut durch en For-
schungsprojekt beteiligen könnte.® Die „Reflexion auf den Entstehungskontext

21 Vgl Schmidinger, einrich, Hat Theologıe Zukunft? Eın Plädoyer ihre otwend1g-
keılt, Innsbruc|  1en 2000
Vgl Hıntersteiner, orbe: Tradıtiıonen überschreiten. Angloamerikanısche Beıträge
interkulturellen Tradıtionshermeneutik Miıt einem OTrWO: VON chreıter,
Wien 2001

23 Schreiter. { Abschied VOIl (Jott der Europäer. Zur Entwicklung regionaler
Theorien |Constructing logcal theologıes Salzburg 1992, 58: vgl emdak,
Lokale Theologien
Vgl edmak, LOkale Theologıen 318.312
Durch den Dıialog Okaler Theologıen miıt der Tradıtion lassen sıch bıslang unentdeckte
Schätze eben., WIEe 1es für dıe n  eC|  o des Evangelıums In den Zeichen der eıt
schon angemerkt wurde. Ferner werden verschuttete aradıgmen der Tadıtıon UTrC|
Rekontextualisierung wlıeder NCUu ZU] Sprechen gebracht. Bereich der Ogmatlı| War

beispielsweise der Aufsatz Greshake, Gisbert, Erlösung und TrTe1NEeEN! Zur Neuinterpre-
1075 der rlösungslehre NseIms VON ‚anterbury, in 153 (1973) 323-345, en
epochaler ekons!  1078 der bıs In weıtgehend abgelehnten we1]l UNVOCI-
tandenen Satısfaktionsliehre Greshake erhob den wissenssoziologıschen Kontext des
mıiıttelalterlichen Feudalsystems. 1C| minder interessante Ergebnisse könnten den
Bıbelwissenschaften werden, dıe WIE keine andere theologische Dıszıplın dieses
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26theologischer Modelle geht unter Eiınbeziehung VOoON Human-, Oz1lal- und
ulturwıssenschaften. Untersucht dıe Wissenssoz1o0logie dıe Kulturbedingtheıit
VOoOnl DenkTformen, Ist eINe Theologjesoziologie, e1IN Wıssenschaftssoziologie
der eologıe, gefordert. „Eıne SOozi0logıe der eologıe untersucht also, WIE
bestimmte Ormen des Denkens mıt bestimmten en Bedingungen Be-

zzıiehung stehen.
Komparalıve eologie wWird, S1e ausnahmswelse überhaupt wahrge-

wird, dem Aufgabenbereich der Dogmatık zugerechnet. Aus der Bın-
nenkenntnis Zzweler Relıgi10nen sollen dıe Inhalte ıstliıchen eologıe reformu-
hert werden usdrückliıch würdigen 111 ich dıe deutschsprachıige
0gmal VON Hans-Martın Barth,“ e1INe Pıonierleistung! WO)| unüblich
rechne ich israeltheologıische Ansätze dazu . Die me1lsten Arbeıten speisen sıch
aus 1slam, SMUS und Hındulismus. Ich schlage VOÖlL, dıe DefTinition dıe
Integration der en erweıtern, eiınen spezifischen Beıtrag gerade
eiNner katholischen Ekklesiologie eiIne Weltkirche Sınn des Differenzmo-

leisten .“ Wiırd der Unterschıed vergleichenden Relıg10nswıssen-

Anlıegen Bereich der bıblıschen Textes durchführt, SOWEeIt Ich sehe ihre eıgene
1sSseNsSChHa: ber auSSpart. Besonders interessante Projekte heßen sıch gerade Öster-
reichıschen Kontext den Jungen Dıiszipliınen der Pastoraltheologıe und In der LiturglewIl1s-
senschaft finden Und TSTI recht Meer der Kırchengeschichte!

26 Sedmak, ale Theologıien 3172
T Chreıter, Abschied 129
28 Vgl Clooney, Francıs X s Comparatıve Theology. Review of Recent 00ks

(1989-1995), In eologıca Studies (1995) 521-550; Smart, Nınıan/Konstantine,
Steven, Tıstıan Systematic ITheology OT'! (CContext OT! T1St1an Theology
derles), Miınneapolıs 1995; Smith, Wiılfred Cantwell, What 1s Scripture? Omparatıve
pproach, ndon 1993; Ward, Keıth, elıgıon Revelatıon Theology of Revela-
t10Nn the OT' Relıgions, OxfTord 1994; ders.., elıgıon Creation, Oxford 1996

Hans-Martin, Dogmatik. Evangelıscher Glaube Im Kontext der Weltreligionen.
Eın nrbuch. Gütersloh 2001 ‚ugleıc| 1st das verdienstvolle uch eın Anzeıger für
den weılten Weg, der hier och gehen ist. /Zum ınen ist dıe ystematı und Darstel-
Jungsform noch SahlzZ VON der tradıtıonellen IT raktatenordnung gepragt, ZUIM anderen
INUSS bel ler Hochachtung VOT der Leıstung des Marburger Dogmatikers der Eınstieg
dıe Welt anderer Relıgionen noch intensiviert werden. Dies wird einen einzelnen
Menschen aum mehr elsten SC1IN. Deshalb werden uch ler Forschungskooperatlo-
HCI das eDO! seInN.
Vgl ein usführlicher Überblick: asel, Stephan, Phiılosophisch verantwortete Chrıstolo-
gıe und christlich-jüdischer Dıialog Schritte ıner doppelt apologetischen Chrıstologie

Auseinandersetzung mıiıt den Entwürtfen VO H.-J Kraus, F.-W Marquardt,
Buren, T illıch, Pannenberg und arle, (Gjütersloh 2001

31 Vıelleicht können dadurch Konfrontationen WIeE mıiıt der lateinamerikanischen efreilungs-
eologıe der gegenwärtig der asıatıschen Relıgionstheologie entschärtft werden. Vgl
Ratzınger, Joseph, Zur Lage VON Glaube und Theologie eute, IK:;  D 25 (1996) 359-
AT
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ScCha gewahrt, kann komparatıve Theologe auch anderen eologischen Fä-
chern betrieben werden. Komparatıve eologıe verlangt Detaijlkenntnisse und
geteilte Lebenspraxıs. SIie überschreıtet Theorjebildungen, WIE S1e der Relıg1-
onstheologıe VOTSCHOMUNCH werden ** Eıne emen- und problemzentrierte
Mikrotheologıe mıt Optionen. WO. S1IE e1IN! heıkle Aufgabe Ist, verpflichtet
S1Ce sıch auft dıie christliche eologıie, vereıtelt das Ausweichen den fernen
anderer Religionen unden

Vgl E  etzt Stosch, Klaus VOoN, Komparatıve Theologie. Eın Ausweg dUuSs dem (Grunddı-
lemma Jeder Theologie der Relıgionen?, ZKTh 124


